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Der Ehemann mit feiner Frau im Theater. 
(Fortſetzung.) 
— r. . einer rau., 
Acht gegeben 


Einige Minuten ſpäter fegt er ſich wieder nach vorn und 


Br > 


I yım 


ruft: 

— Hier hinten ſieht man auch gar nichts .. . dleſe Logen 
find miſerabel eingerichtet. 

Und nun beginnt er von Neuem, den ganzen Saal zu bes 
glasaugen und feiner Frau, die lieber dem Stucke zugehört Hätte, 
ſeine Entdeckungen und Gedanken mitzutheilen. j 
1 Während des nächſten Attes hat unſer Ehemann am Ein⸗ 
gauge auf dem Balkon einen feiner Freunde erblickt und geht 
ſogleich hin, um mit ihm zu plaudern. Er kommt erſt zurück, 
als der Akt zu Ende iſt, und tritt ſogleich wieder aus der Loge, 
um im Foger ſwazteren zu gehen. 

Diesmal bleibt er langer fort; als er zurückkommt, hal 
der dritte Akt begonnen. 85 

— Woher kommſt Du? fragt ihn feine Frau etwas pikirt. 

— Aus dem Foyer .. ich habe mit einigen Bekannten 
gepfantert 2 


— Und mich läßt Du hier allein 

— Liebes Kind, ich kann doch nicht einen ganzen Abe 
hindurch auf einem und dem nämlichen Platze wie angenagelt 
ſitzen; meine Beine würden einſchlafen .. :" und dann, wenn 
ich mit Dir plaudern will. antworteſt Du mir nicht 

— Ich höre dem Stücke zu... 

— Dem Stürte .. . gerechter Himmel, wir wiſſen's ja 
auswendig, wir ſehen es zum zehnten Male 
— Es iſt fo vortrefflich beſetzt! 
— Ja, Ja... aber ich habe fie ſton Alle darin geſe⸗ 
. „ Logenſchließerin! Logenſchließerin! 
Die Gerufene erſcheint an der Tbür ver Loge. 


— Gebt mir das „Abendjournal,“ den „Charſvark,“ den 
„Figaro“ . . 1a, 


ben . 


wenn's fein muß, ſogar den „Entreacte,“ 
es gilt mir ganz gleich, wenn ich nur Etwas zu leſen bekomme. 

Die Logenſchließerin reicht ihm ein Journal. Unſer Eye: 
mann beginnt zu leſen und det Akt geht zu Ende, ohne daß 
er elne Silbe mit feiner Frau gefptohen oder einer Scene zuge: 
hört hatte. 

Während des letzten Zwiſchenaktes will er durchaus vie 
Loge derlaſſen, um Orangen zu kaufen; Madame erklart ihm 
aber ſehr nachdrücklich, daß ſie keine haben will. 
ſchon dablelben. 


Er muß alſo 
Jeden Augenblick ſteht er auf und ſeßzt ſich 


* 


wieder. Er richtet ſeine Lorgnette auf eine ziemlich bübſche 


Frau, die J loge ern bemeitl ba, und um ſie 
deſto beſſer * u A er einer rau den ut. 5 
ken zu. 


Man beginnt den letzten Akt. Madame kann na dich 


7 


enthalten, zu ihrem Manne zu ſprechen: 


— In der That, Du haft eine merkwürdige Dante, dich 


im Theater zu benehmen! „. Wenn Jemand von unſerer 
Bekanntſchaft Dich ſieht, wie Du mir fortwährend den Rücken 
zuwendeſt, muß er unſere Ehe für ſehr unglücklich hallen. 3 

Dieſe Worte wirken. Der Herr Gemahl wendet ſich um 
und fängt an, dem Spiele ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken in⸗ 
dem er murmelt: 5 

— Ach wenn Du deshalb -böle wirft .. „ dann if es 
etwas Anderes! 

Von fetzt an rührt er ſich nicht mehr. Beim Schluſſe des 
Stücks wendet ſich Madame zu ihrem Gemahl, um zu ſehen, 
ob er befriedigt iſt. Sie findet ihn ... feſt eingeſchlafen. 
Sie ſtößt ihn anz er öffnet die Augen und bemüht ſich, ſehr 
munter zu ſcheinen. 

— Bravo! Bravo! ruft er; ſie haben wacker gefpiet, Ich 
bin zufrieden. 8 

Man geht nach Hauſe; Madame aber denkt: 

— Es ſcheint mir, als hätte er mich eben ſo gut wo an⸗ 
dershin führen können. 


VIII. 
Der leichtfertige Ehemann. 


Ich weiß, ſtreng genommen, ſelbſt nicht, weshalb ich den 
leichtfertigen Ehemaͤnnern eine beſondere Klaſſe anweiſe: denn 
mehr oder weniger würden — mit ſehr geringen Ausnahmen — 
in dieſe Klaſſe alle Ehemänner gehören, 

Man ſagt ſich immer, ſobald man ſich verheirathet: 

— Jetzt iſt es vorbei, jetzt will ich vernünftig werden. 
Ich habe nun Thorheiten genug begangen; ich kenne die Welt 
in⸗ und auswendig, es bleibt immer die nämliche Sache und ich 
bin daher feſt entſchloſſen, mich ausſchließlich an meine Frau 
zu halten. 

Einige Monate fpäter ſpielt er, ſobald er mit einer hüb⸗ 


au ya 
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fen Frau gufammen kommt, den Artigen, ben Koketten, den 
Birführer, et ut ihr Gebnitungsoolk Blicke zu, feüfse und 
wagt ſogar Gren kurz, e r vag ganz, daß er 
virhelrathel! if un RN 22 ein wenig. ſchlau ſind, 
enthalten ſie ſich wenigſtens aller Liebesbriefe. In Fallen, wo 
fie ſchreiben müſſen, verſtellen fie wenigſtens ihre Handſchrift 


und unterſchreiben ſich entweder gar nicht oder mit einem fin⸗ 


girten, von beiden Theilen verabredeten Namen. Faſt all' dieſe 
Herten nehmen für die Zirkel, wo ſie nach wie vor als Gargon 
auftreten, einen hübſchen nagelneuen Namen an, unter welchem 
die Frau Gemahlin ſie nie gekannt hat. Der Portier kennt 
dieſe Namen genau; die Herren ermangeln nicht, ihn davon 
zeitig in Kenntniß zu ſetzen. 

— Wenn Briefe für Herrn Iſtdor ankommen, fo gebt Ihr 
ſie mir, aber nur wenn ich allein bin, niemals in Gegenwart 
meiner Frau. 9 — 

Die Herren Ehemänner verſtehen auch aus dem Grunde ſich 
wechſelſeitig in ihren kleinen Intriguen beizuſtehen. Ein Mann 
Silit, dem andern. Der eine hat zum Beiſpiel ein Sulsichein 
mit einer jungen außerſt gefühlvollen Dame verabredet, mit wel 
cher er, extra oder intra muros, in einem beſonderen Kabinet 
ein Diner einnehmen will. In dieſem Falle geht er zu ſeinem 
Freunde, der ebenfalls verheirathet iſt und deſſen Herz eben ſo 
leicht Feuer fängt, wie das ſeinige, nimmt ihn auf die Seite 
und ſagt zu ihm: 

— Morgen ſpeiſe ich bei Dir zu Mittag 

— Wie Morgen? ... Ah ſo, ich wußte nicht 

— Höre mich an: wir haben uns verabredet, daß ich mit 
Dir in einer Reſtauration ſpeiſe ... eine Wette, ein Bun di 
eſſen ... Du verſtehſt mich ... Ich habe das meiner Frau 
geſagt, weil ich keine Luſt habe, morgen zum Eſſen nach Kaufe 


zu kommen. Begreifſt Du mich? 
CBortjegung folgt.) 


—— 
Tokales. 


(Gingeſendet.) 
Ratibor den 3. Auguſt 1847, 
In den beiden letzten Nummern d. Bl. ſind lokale Miß⸗ 
ſtände zur Sprache gekommen, die alle Beachtung verdienen. 


0 247 


— — 


Ein Umſtand aber, an dem man bisher ſtüllſchwelgend vorüber⸗ 
gegangen iſt, obgleich er feiner Natur nach von der größten 
Wichtigkeit erſcheint, iſt die in ihrer Art unbegreifliche Will⸗ 
kühr, mit welcher der Mehlhandel bei uns gehandhabt wird. 
Wir haben eine ſchwere Zeit hinter uns; und wenn es 
auch bis zur Evidenz nachgewieſen iſt, daß die Getreidenoth in 
Schleſten, wie ſie ſich in dem letzten Jahre dargeſtellt hat, le⸗ 
diglich eine durch die ſchlauen Manover der Spekulation impro⸗ 
viſirte geweſen iſt, ſo hat doch jeder Bürger und Beamte, dop⸗ 
pelt belaſtet durch den eignen, hoͤhern Hausbedarf, wie durch das 
Elend ſeiner armen Mitkmenſchen, ſeinen guten Theil dazu bei⸗ 
tragen müſſen, dieſe vielköpfige Hyder, im Schweiße ſeines An⸗ 
geſichts zu ſpeiſen, und hat es ohne Murken gethan, weil es 
einer Calamität galt, die die Ge ſammtheit betraf, und gegen 
die Nothwendigkeit, die kein Geſetz kennt, nicht angekämpft wer⸗ 
den kann. Wie hoch, ja oft bis zur Ungebühr hoch, wir un⸗ 
ſere Brode und Semmel bezahlen mußten, iſt Jedermann bekannt; 
man troſtete ſich mit der Zukunft, und was dieſe nicht erfüllt 
hat, ſoll te die nachſte verwirklichen. Die Zeit der Erndte ſollte 
für all den Unbill und die Entbehrungen des Winters und 


Frühjahrs entſchädigen; find doch die Mehlpreiſe immer mit den 


Getreidepreiſen von Stufe zu Stufe geſtiegen, ſie werden mit 
ihnen alſo wieder in demselben Maaßſtabe heruntergehen. Was 
war natürlicher als dieſer Schluß? Aber Gott bewahre! unſere 
Spekulation hat ganz andere Schlüſſe, die ſogenannten Vers 
ſchlüſſe, und dieſe allein ſind ihr maaßgebend. Auch ſcheint 


fie ſich bereits an die hohen Preiſe zu ſehr gewöhnt zu haben, 


und wer erſt einmal den Reiz ſolcher thtueter Gewohnheiten 


(diesmal leider für beide Theile theuer) kennen gelernt hat, 


laßt nicht gerne von ihnen; und fo geſchieht es denn, daß wir 
jept für / & Roggenmehl 1. Sorte 2 . 3% Gar bezahlen 
muſſen, während wir zur Zeit wo die Marktpreiſe den hoͤchſten 
Grad erreicht Hatten, und faſt auf daß Doppelte des gegenwär⸗ 
tigen hoͤchſten Preiſes (conl. Marktpreiſe O. Anz. vom 29. 
Juli c.) kamen, 2 RA 12 n bezahlt haben. Dieſes Vers 


Hältnig vom Einkauf zum Verkauf entziffere wet da wolle; für 
und iſt und bleibt es ein Problem, für das wir nur Ein⸗ 


Loſung wiſſen, und unſere geehrten Mitbürger wi ſen ſte auch: 
aber Diejenigen die zur Loͤſung deſſelben fürs allgemeine Wohl 
berufen ſind, ſcheinen ſie zu ignoriren. — 


Ein Bürger. 


Perſonal = Beränderungen 
bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 
> Ernannt: 
Der Auskultator von Kunowski zum Oberlandesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius. 


* 


2 j Versent: 4 
Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor xieber zu Stettin zum Obere 
landesgericht in Ratibor. 
Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Gierth beim Landgericht zu Kupp 
als Aſſeſſor zum Inquifitoriat zu Schweidnitz. 
er N Abgegangen: N 
f berlandesgerichts⸗Referendarius Eiſenecker unter Belaſſung 
3 Titels und unter Vorbehalt des Wiedereintritts. 
1 Gestorben: 


Der Regiſtratur⸗Aſſiſtent Saeglitz beim Fürſtenthumsgericht zu 
Nei e. 0 1 1 1 h 
Der ese Proskauer beim Landgericht zu Kupp. 


Patrimonial⸗Jurisdictions-Veraͤnderungen. 


Der Stadtrichter Luchs iſt von dem Gute Maczeikowitz, Beuthe⸗ 
ner Kreiſes, abgegangen und der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor 
Mader zu Tarnowitz als ſolcher wieder angeſtellt worden. 


Rachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereidigten Schiedsmaͤnner. 


Polizei- Atman Mohrhardt zu Gutegko für, Baingow, Prze⸗ 
lalka und Siemianowitz, Kreis Beuthen. 

Gutspächter Willimek zu Makoſchau für Makoſchau, Kr. Beu⸗ 
then. 


Polizeiliche Nachrichten. 
Mittelſt Einbruch find aus der Kirche zu Groß⸗Nimsdorf 
Coſeler Kreis folgende Gegenftände geſtohlen worden, als: 

1) Das Ciborium von Silber, inwendig vergoldet, ebenſo die 
einfachen Verzierungen daran auswendig, jedoch ſchwächer 

vergoldet. 

2) ein Kelch von Silber, inwendig vergoldet, auswendig 
ſchwächer in einzelnen Parthien vergoldet, blasgelbe Ver⸗ 
goldung. f f 

3) zwei ſilberne Kronen und ein Scepter von Silberblech 
von dem Marienbilde, ebenſo eine Weltkugel, welche das 
Chriſtuskind in der Hand gehalten hat. 83 

4) zwei goldene Halsbänder von dem Marten⸗Altar; es wa⸗ 
ren keine Erbſenketten, ſondern das Gold war gewunden. 

5) zwei Gelpſtücke oder Medaillen, unter dieſen ein halber 
Thaler vergoldet. 

6) einen ganz neuen zinnernen Sprengkeſſel, nicht allzu groß 
und ſehr rund gebaut, ohne Aspergil. 5 

7) zwei Altartüchel, von weißer Leinwand, das eine mit Blu⸗ 
men oder rothen Garne rings um den Rand geſtickt oder 
genäht. Muthmaßlich ſollten dieſe Tücher blos zum Ein⸗ 
binden der Geſtohlenen dienen. ; 

8) fehlt der kleine Schlüſſel zum Tabernakel, es war eln 
ſogenannter deutſcher Schlüfjel mit einer Oeffnung im 
Stiele und runden Bügel. 
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Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner“s Erben. 
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41 Sonuta Nachmittags 
als Den 8. Aeg 1847 
grosses Concert 


ga nebſt | 
Schlachtmuſik und Feuerwerk 
x im Bahnhofe zu Krzizanowitz 


von den Kaiſerl. Königl. privil. uniform. Schützen der Landes⸗Stadt⸗Garde unter Leis 


tung des Herrn Schützenhauptmanns Joſeph Trzaſak Doctor der Medizin in Ho⸗ 
henmauth. 


Obige Kapelle mußte vor Kurzem bei Sr. Majeſtät dem König von Preu⸗ 
ßen mehreremal, ſowie bei Sr. Königl. Hohelt dem Prinzen Albrecht in Camenz 
ſpielen und hatte ihr größtes Lob erhalten. Grund dieſes erlaube ich mir daher ein 
hohes nnd geehrtes Publikum ganz ergebenſt einzuladen. 


Für gutes Getränke, Speiſen und Garten- Mobiliar wird beſtens geſorgt. 
Bahnhofs ⸗Reſtaurateur. 


Drei fiebennetavige Piano⸗Fortes 


von ſtarkem und vollem Tone, nach engliſcher Bauart aus Mahagoni⸗Holz gearbeitet, 


ſtehen bei mir zum Verkauf. Da ich dieſe Flügel mit der größten Sorgfalt er 


tet habe, ſo erlaube ich mir, dieſelben dem hieſigen bochgeehrten Publikum beftens zu 
rekommandiren und bitte um recht zahlreichen Beſuch zur gütigen Beſichtigung. Die 
Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. 

j Ratibor den 30. Juli 1847. 
n Martin Gehde, 


vormals Chantgros, Inſtrumentenbauer. 


Mit Bezug auf die obige Anzeige kann ich nicht unterlaſſen, alle hieſigen Ton⸗ 
känſtler und Muſtkfreunde, fo wie alle Kaufluſtige auf die angekündigten Flügel des 
Herrn Gehde aufmerkſam zu machen. Dieſelben ſtehen in jeder Hinſicht den beſten 
Wienern oder Breslauern gleich und erſuche ich jeden, der dies bezweifelt, ſie zu be⸗ 
trachten und zu prüfen; namentlich bitte ich alle hieſige Kaufluſtige, die Flügel des 
Herrn Gehde wenigſtens zu beſichtigen, ehe ſie ſich Breslauer oder Wiener Piano⸗ 
Fortes anſchaffen wollen, vielleicht werden ſie dadurch von dem Vorurtheile befreit 
werden, daß ein Ratiborer Flügel nicht gut fein könne, 

Da ich gar keine Veranlaſſung habe, für Herrn Gehde Parthei zu nehmen, ſon⸗ 
dern nur dem Verdienſte die gebührende Anerkennung wünſche, ſo benutze ich nur die 
Gelegenheit, das hieſige Publikum auf die eben ſowohl durch ihre geſchmackvolle Bau⸗ 
art, als durch ihren innern Werth ſich auszeichnenden Gehdeſchen Flügel aufmerkſam 
zu machen. Ratibor den 30, Juli 1847. 

. K. Liebich. 


Ein Magazin nebſt Boden in der Ruſſiſches Roggenmehl, vortreff⸗ 
Nähe des Bahnhofes iſt von Michaelis ab licher Qualité zu billigen Preiſen bei 


ale ind ee l nenersr 


. 71 

} Ned lee. Um 100! 
Die Bels Etage in meinem neuerbauten 

Haufe, neben Prinz von Preußen iſt vom 

1. October o. a. ab zu vermiethen. 
Auch kann auf Verlangen Stallung 

dazu gegeben werden. ka: n inge 
Ratibor den 20. Juli 1847. 


S. Bruck. 


In meinem Haufe auf der neuen Gaſſe, 
ſind Zimmer für ledige Herrn zu ver⸗ 
miethen und 1. October d. J. zu beziehen. 

Ratibor den 29 Juli 1847. 

Boas Danziger. 
1 — — — —— 
Dekan ntmaſch un g. 

Bel dem Herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen 
Fürſtenthums⸗Gericht zu Pleß iſt die Stelle 
eines Kaſſen⸗Aſſiſtenten ſofort, und die 
eines Kriminal-Aktuar zum 1. October 
c. a. zu vergeben. Desgleichen ſoll bei 
der Fürſtenthums⸗Gcrichts⸗Commiſſton in 
Nikolai ſofort ein Kanzelliſt angeſtellt 
werden. 1 ö 

Qualiſtzirte Subjekte haben ſich unter 
Ueberreichung Ihrer Zeugniſſe bei dem Die 
rektorio des genannten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts hieſelbſt zu melden. u, 

Pleß den 21. Juli 1847. 

Herzoglich Anhalt-Köt henſche Rent⸗ 
! Kammer. 


Donnerſtag deu 5. Auguſt 
ONE 
im Weidemannſchen Garten. 
Anfang 5 Uhr. 


Das Lager der Augengläfer befinden ſich 
noch einige Tage im Gaſthof bei Herrn 
Jaſchke. Der Beſttzer veſſelben iſt am 


ſicherſten in dieſer Zeit von Mittag an zu 


fprechen, 
Berichtigung, 


In dem in NE 61 d. Bl. aufgenom⸗ 
menen Gedicht: 


„Vergangenes Glück“ iſt 
zu vermiethen. Wo? ſagt die Expe⸗ Luſtig, Vers 2, Zeile 6 zu leſen anſtatt „die Lies 
dition d. Bl. Oderſtraße⸗ be weint:“ die Rebe weint. . 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten, 


